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Die TrauungSzenmonie, es fand

eine doppelte Hochzeit statt, da auch

Henry und Ellen durch den Segen
der Kirche zusammen gegeben wur
den, war bald vorüber und Vater
und Sohn besaßen nun Jeder ein lie.
bes. achtungswcrthcs Weib.

Tie Hochzeitsgäste entfernten sich

ersr zu einer ziemlich späten Stunde
der Nacht und Mancher von ihnen
ging an jenem Abend mit den,

Wunsche heim, daß es ftir alle Man
ner, die es verdienten, eine Katha
rine oder eine Ellen geben möchte.

Die Zeit rollte sort und fort. Jil
dem Hause des Kaufmanns lebten
Water und Sohn mit ihren glücklickzcn

und beglückenden Gattinnen. Henry
war als Theilhaber in das. Geschäft

seines Vaters aufgenommen worden

und erwies sich schon nach kurzer Zeit
als seiner Stellung und des in ihn
gesetzten Vertrauens würdig. ' Mr.
Garvey verlor hierdurch seinen besten

Arbeiter, allein er beklagte sich nicht

darüber; er war überglücklich, daß er

sich der Freundschaft und des Vcr
trauen? des Kaufmannes und dessen

Sohnes rühmen konnte. Er kam mit
Konstanzen sehr häufig, um unseren
jungen Freund in seinem prachtvol-

len Hause zu besuchen, und obgleich

er Diejenigen, welche darin wohnten,
schätzte und hochachtete, konnte er sic

doch nicht um ihr Geschick beneiden,
denn er hatte in Konstanzen eine

Frau gefunden, die ihm mehr galt,
als alle Schätze des reichen Kauf,
mannshauses zusammengenommen,

ja, schon die kleine Lizzie allein
war ihm ein kostbarer Schatz. Wäre
diese Kleine nicht ein Kind von früh,
reifem Verstände gewefen, so würde
sie in großer Gefahr geschwebt haben,
verzogen zu werden, denn zu Haust
wurde sie gelicbkost und in dem

Hause des Kaufmanns war dies in
noch höherem Grade der Fall. Allein
Lizzie war in der Schule des Unglücks

gebildet worden und so ertrug sie ihr
iediaes Glück demüthig und vergaß

nicht einen Augenblick, daß sie einst

ein armes Kind gewesen war uno
daß sie der Vorsehung und ihren!
rdelmüthigcn Freunde den größten
Tank schuldete.

Frank Bertram erhielt eine an
sehnlich Summe von Mr. Tiverton,
wodurch er in den Stand gesetzt

wurde, ein eigenes Geschäft anzufan
gen, welches in kurzer Zeit einen
glänzenden Aufschwung nahm. Was
die alte Tante Rosa anbelangt, so

führte sie eine Art Nomadenleben,
indem sie einen Theil ihrer Zeit in
Mr. Tiverton's Hause und einen

Theil bei Konslanzen zubrachte.

Es war an einem kalten, stürmischen

Abend im Monat Tezcmber. Seit
der Verheiratung Henry's und sei-nc- s

Vaters war ein Jahr verstrichen

und Beide hatten sich während dieses

Zeitraumes eines Glückes erfreut,
wie nur reine Herzen und redliche,

standhafte Seelen ti zu genießen im

Stande sind.
Paul Tiverton saß in feinem gro-

ßen Salon aus einem der Sopha's
neben dem muntern lodernden Ka
minfelicr, an seiner Seite Katharina.
Ellen saß vor dem Klavier und spielte

eine sanfte Weise, während Henry
in dkr Mitte leg Zimmers stand und
einen muntern Knaben von zwei
Monaten in feinen Annen hin und
her wiegte: und während er sich die

ser Beschäftigung hingibt und ihn in

seiner Freude mit den drolligsten Ha-

inen ruft, wendet Ellen zuweilen den

Kopf mit ängstlichem Blicke nach den

Beiden, denn ihr Mutterherz ist voll

zärtlicher Besorgniß und sie bedenkt

in diesem Augenblick nicht, wie stark,

wie zuverlässig jene Arme sind, wcl

che ihr geliebtes Kind so hoch empor

halten.
Tie letzten Töne des Musikstückes

waren eben verklungen, als die Klin
gel an der Hausthür gezogen wurde.

Wenige Augenblicke später steckte

eine der Ticnerinncn den Kopf zur
Thür hinein und meldete Mr. Tiver
ton, daß eine Frau iin Hausflur
stehe, die niit ihn, zu sprechen

wünschte.
Tann schicke sie sogleich hier l

rein," cntgcgncte der Kaufmann.
Tu darfst bei dieser Kälte Niemand

draußen stehen lassen.''
Unmittelbar darauf trat eine

weibliche Gestalt in das Zimmer;
ihre Kleidungsstücke waren abgetra
gen, thcilmcise zerrissen und mit
Schnee bedeckt. Mit langsamen, un-

sicheren Schritten ging sie bis in die

Mitte des Zimmers und blieb dort
stehen . sie war gewiß sehr arm und
unglücklich, denn als sie stehen blieb,

entrang sich ein schmerzlicher Seufzer
ihren Lippen.

Sie wünschten mich zu spreche,
war es nicht so?" fragte Paul Tiver-ton- .

indem er auf sie zuging. Allein
sie antwortete nicht und ebenso wenig

hob sie den Kops: sie stund zitternd

da, die abgemagerten, dunkclroth g

frorenen Hände gefaltet.
Haben Sie mich zu sprechen vcr

langt, gute Frau?" wiederholte der
Kaufmann seine' Frage etwas lauter
als das erste Mal.

Da erhob die estalt den Kopf,

das Licht strömte voll auf ein vcrfal-lenc-

todtenbleichcH Antlitz und ein
einziges Wort tönte aus ihrem
Munde. Tics Wort lautete: Sä-
te:!"

Als sie das magische Wort ausge-sprache- n

hatte, würde sie unfehlbar
;u Boden gesunken sein, wenn Tiver
ton sie nicht in seinen Armen aufge
fangen hätte.

..Isabella! Mein Kind! Mein
armes, armes Kind!"

Tu wirst mich nicht wieder in den

Sturm und das Unwetter hinaussto
ßen. nicht wahr?" flüsterte das

Geschöpf.

Tich hinausstoßen? Bist Tu
denn nicht zu mir zurückgekehrt?
Bist Tu nicht gekommen, um An-

sprüche auf Tcine eigentliche, wahre
Heimath zu machen?"

Kannst Tu mich wieder aufneh.
men? Kannst Tu mich jemals
wieder lieben?"

Bist Du nicht gekommen, um hier
eine Zuflucht zu suchen?"

Um Dein Erbarmen zu betteln,
bin ich gekommen! Uni eine Hei-mat- h

zu sinden, wenn Tu mich wie
der lieben, wenn Du mir verge-be- n

kannst!"
Dir vergeben?" rief der liebevolle

Vater, indem er' die verfallene Ge
stalt seines Kindes in seine Arme
schloß. Mein armes, unglückliches
Kind! Deines Vaters Herz steht
Tir offen. sein Tach wird auch

Tir eine freundliche Wohnstättc ge-

währen."
Im nächsten Augenblicke sah sich

Isabella von thcilnehmenden Perso
nen umgeben, die mit einander wett
eiferten, ihr Trost und Ermuthigung
zu spenden. Katharine und Ellen
führteil sie in ein Nebenzimmer, ico
sie ihr die durchnäßten, zerrissenen
Kleider abnahmen und sie mit war-
men, trockenen Hüllen versahen: hier-

auf kehrten sie mit ihr in das Wohn-zimme- r

zurück und es wurde ihr
warmer Wein . und stärkende

Speist' vorgesetzt.
Tic arme Isabella halte in der

That sehr litten! Ihre Gestalt war
durch ctimimer und Noth verfallen
und elend geworden und ihr Geist
war lange Zeit von düsterer, unheim
lichcr Nacht umgeben gewesen..

Sobald sie sich einigermaßen er
holt hatte, begann sie ihre traurigen
Erlebnisse zu erzählen. ie mx,a
tctc, daß der Graf sich als ein er
bärmlicher Schurke ausgewiesen hat
te, der sie mit sich nach Charleston in
Süd-Karolin- a schleppte, sie dort
ihrer Juwelen, ihres ganzen Geldes
beraubte und sie endlich verließ.
Tann erzählte sie, wie sie ein Kind
geboten hatte, das jedoch nur wenige
Wochen lang am Leben geblieben
war. wie sie mehrere Monate lang
schwach und elend, dem Tode nah?,
verlassen und hilflos krank gelegen

hatte. Endlich schilderte sie, wie sie

den Entfchluß gefaßt hatte, sich nach
ihrer Heimath aufzumachen, wie
sie sich von Stadt zu -- tadt formlich
fortgcbcttclt und wie oft sie schwach

und ohnmächtig an ihrem mühevollen
Pfade liegen geblieben war.

Isabella wurde nun von den lvun-dcrbnre- n

Ereignissen unterrichtet,
welche während ihrer Abwesenheit
vorgefalleil. waren, und sie vernahm
die Kunde von dem Glücke Tcrer, die
jetzt ihre Familie ausmachten, ohne
daß sich eine Spur von Neid in ihrein
Herzen regte. Erst jetzt begann für
Isabella das wahre Leben. Und der
Engel der süßesten Eintracht hält
über Alle, die in jenem beglückten
Hause ihre Hcimath haben, beständig
Wache. Sie leben noch immer und
obgleich sie 'viele Prüfungen, vielen
.Euliimer ausgestanden haben, danken
sie dem Schöpfer für das Glück, des-se-n

sic sich jetzt erfreuen.
Ende.

E i n M a n n mit!2Fingern
und 12 Zehen. Von einein merk
würdigen Spiel der Natur berichtet
der Matin"5 Vor einigen Tagen
wurde der Pariser Medizinschule ein
junger Russe vorgeführt, der wohl als
einziger lebender Mensch zwölf Finger
unö zwölf Fußzehen besitzt. Der junge
Mensch heißt Peisach Bertmann und
ist am 21. September 1S98 in Nowo.
aradwolinsk bei Petersburg geboren.
Die überzähligen Finger sind zwar
außerordentlich klein, aber vollkommen
ausgebildet und mit Nägeln versehen.
Der junge Russe fühlt sich durch dies
freigebige Geschenk nicht im geringsten
geniert, wenn er auch aus den über-zählig-

Fingern und Zehen keinerlei
Nutzen zu ziehen weiß. Im übrigen
hat die medizinische Untersuchung des
Stammbaumes der Familie ergeben,
daß bei den Ahnen, soweit dies der
folgt werden konnte, derartige Phä
nomene nie vorgekommen sind, so daß
die Annahme einer Vererbung fort-fäl- lt

und eine Erklärung für die re

Erscheinung nur in dem will
kürlichen Spiel der Natur zu finden
ist.

Wer mit Geld einGeschäft anfängt,
kann gerade so gut zu nichts konimen
wie der, der mit nichts anfängt, zu
Geld kommen kann. , ,

Tägliche ClncZnnatler Dolksblatt. Mittwoq. i

Die Ilulljt.
Roman von Ida B o y . E d.

(Fortsetzung.)

Neuntes Kapitel.
Conradine stand immer auf den,

Standpunkt: wenn ich sechs Hengste

zahlen kann, sind ihre Kräfte dann
nicht mein? Alles, was sie unternahm
oder unternehmen ließ, mußte mit
märchenhafter Schnelligkeit vollendet

werden. Sie war außer Stande, eine

Thätigkeit zu vertheilen oder mit
vernünftig eingetheilter Arbeit

zuzusehen. Wenn heute etwas be

schlössen war, mußte es m liebsten
morgen vollzogen sein. Neue Bauten
machten ihr großen Spaß, neue Kul-ture- n

auf Feldern oder im Garten
ihre Verzweiflung.

Ich passe nicht zur Gärtnerin und
nicht zum Landmann," gestand sie.

ich habe keine Gedul'.. Und ich will
immer sehen, wie alles wächst und
wird. Wenn ich den Bauleuten

da merke ich doch, wie das vor-

wärts geht. Das ist doch Arbeit. Ich
lobe mir überhaupt alle Arbeit, di;
schafft. Als Mädel lieh ich mich auf
keine Weise abhalten, Schnee zu schau-fel- n.

zu begießen, Sand zu fegen.

Schon damals hatte ich förmlich ein

Gefühl von Vergnügen, wenn ich sah,
wie unter unsern Händen tie Bayn
durch den Schnee frei ward, wie d
graue Erde des vertrockneten Beetes
sich von den Wasserstrahlen aus metner

Gießkann schwarz färbte, wie der
Lehmboden der Tenne rein ward, wenn
di- - "'sen diriirer fuhren."

Wenn der ihr natürliche und g
mäße Zustand einem neuen Untrneh-me- n

gegenüber schon freudiger Eifer
war, so kam im gegenwärtigen Fallt
noch ein unbewußter Trieb hinzu, der
Sache eine übermäßige Wichtigkeit zu
geben, ein aufgebauschtes Interesse an
ihr zu zeigen. Die Ziegelei" ward

das Losungswort des Tages.
Sie bot ein unerschöpfliches und Harm-lose- s

Gesprächsthema, gab Conradinen
wie Felix Gelegenheit, einen Vorwand
für gemeinsame Jnspektionsgänge und
lange Konferenzen zu finden., Ohne
diesen Bau hätten sie wenig Gelegen-

heit gehabt, sich zu sehen, und sie wa
ren schon befangen in dem bloßen

was sie dann miteinander hät
ten sprechen sollen.

Dabei wurden sie kaum inne, daß sie

immer dies sachliche Gesprächsthema
verließen, sobald sie auf demselben di?
Ruhe gefunden, harmlos und und:-fange- n

zu scheinen. Sie begäben sich

dann auf dos persönliche und theilten
einander ihre Meinung über diese und
jene Lebensfrage mit oder erzählten
sich gegenseitig von khrer Kindheit.

Und dann fühlten sich beide wünsch-lo- s

und zufrieden nebeneinander.
Die quälende Sehnsucht schwieg, ei!

schwiegen die Fragen, es schwieg das
Erstaunen über die Wendung der Din-g- e

zwischen ihnen. Ihr Leben schien
ihnen ausgefüllt, nützlich und erfreu-lic- h.

So sah das Ganze wie ein Idyll
aus. Es war aber keines voll Schäftr
Harmlosigkeit und lachenden Friedens,
sondern eines, wie die stillknospende
Frllhlingslandschaft hinter den Dei-che- n

der Marsch: der nächste Sturm
kann mit hohen Sturzwellen den Deich
durchbrechen und eine rasende Fluth
alle Knospen vernichten.

Conradine hielt auch in den Stun-de- n

ihrer Einsamkeit vor sich selbst
diese zufriedene Stimmung fest.

Unsere Phantasie hatte sich da in
was hineingerast, das gar nicht

sagte sie sich; von seiner :
te war das so unendlich begreiflich, ich
war wie die Crloferin in sein Leben
voll Noth getreten, ich gab ihm Arbeit
und entriß ihn dem Hunger; dazu wer
ich die erste Dame, der er wieder begeg-net- e.

und schon in meinen Kleidern,
meinem Parfüm, meinen Lebensge-wohnheite- n

fand er die Poesie aui sei
nen Kindertagen wieder. So haben
seine Träume aus mir eine Art Göt
tin gemacht. Wie verzeihlich. Und
ich darf mich schließlich auch nicht zu
sehr verdammen. Er ist ein so schö-ne- r.

so sympathischer Mensch; er war
in seinem Unglück so anmuthig. der
Stempel des Enterbten und Teklassir-te- n.

der auf seinem Wesen lag. kleidete
ihn besonders. Und die Verehrung, die
Dankbarkeit, die ich in seinen Augen
sah. hatten mein Herz gerührt. Uno
ich bin so einsam, mein Leben ist sz
liebele, der Wunsch zum Glück fits
führte mich gewiß, so war 8. Mit
welch vollkommenem Takt aber er sich
in die Situation zu finden weiß
ich bin ihm großen Dank schuldig
er hat als Kavalier verstanden, mir
jede Beschämung zu ersparen auch
ist er ein Mensch von großen Fähig,
leiten. Ich muß alle thun, ihm 34
zeigen, wie ich ihn achte."

Conradine hatte es täglich mehr,
mals nöthig, so vor sich selbst Felir
moralische und ästhetische Vorzüge zu
bescheinigen und für ihn wie für sich
Entschuldigungen vorzubringen.

Ihm aber gelang es nicht, sich
zusammenzustellen undEnt'

schuldigungen zu finden. Seine Ein
samkeit gestaltete sich ihm zur fiebr:.
schen Qual. Ihm kam es vor, als
hasse er Conradine. als könne und
müsse er zornflammend vor sie hintre,
ten und fordern, was sie ihm verhe!
ßen hatte.

Er war überzeugt, daß sie ändert

gehandelt haben würde, wenn er ein
Mann wäre, ihr gleich an Stellung
und Vermögen, nicht ihr , Beamter,
nicht der von ihr Gerettete. Die

fraß an ihm, und wenn sie

ihn lobte und bewunderte was sie

mit der Unbefangenheit, welche Framn
dem Geliebten gegenüber haben kön

nen. da ihnen die außerordentlichen
Qualitäten desselben. über ollen Zwei
sei erhaben und für Jedermann

'
of-

fenbar scheinen, sehr reichlich that
glaubte er, das Schuldbewußtsein
spreche aus ihr, sie wolle ihn entschädi-ge- n.

-
,

So hatte jeder Tag einen Uberni-C,t- n

Inhalt an Arbeit und spannen
den Erregungen, und die Zeit flog nur
so dahin. '

Zu Ende August konnte dai Richt'
fest der Ziegelei gefeiert werden. Con
radine gab den Ärbjitern ein Fest und
hatte für Felir eine Ueberraschunz
vorbereitet.

Man speiste sehr früh an diesen,
Tag, Adrian und Phöbe waren gela-de- n

; nachher wollten die Damen zur
Ziegelei hinüberfahren, Felix und
Adrian dachten den Wagen reitend zu
begleiten. '

,.
' '

Conradine betrat den Speisesaal
mit einem großen, zusammengefalteten
Papier in der Hand. Sie hatte ein
wenig auf sich warten lassen, und Ma-dam- e

möre beobachtete unterdeß sehr
mißfällig., wie Phöbe sich on den bei-de- n

jungen Männern den Hof machen
ließ. Aber weder Phöbe noch die bei

den Männer waren sich bewußt, daß
ihr lustiger Verkehr von irgend jemand
als Koketten und Hofmachen aufge-fa- ßt

werden könne.
Ick werde einmal mit Conradine

darüber sprechen müssen," dachte die
alte Frau, in deren Wörterbuch die
Worte Unbefangenheit" und Harm-losigkei- t"

nicht standen. Sie sah streng
durch ihren Kneifer hinüber und hob
ihr Gesicht wie jemand, der hochmüthig
aufmerkt. '

Aber die drei sahen es gar nicht.
Phöbe im weißen Kleide sah auf der
Fensterbank und hatte ihren Rücken
gegen das Fenslerkreuz gelegt. Sie
rechnete mit dem Zeigefinger ihrer
Rechten an den gespreizten Fingern ih,
rer Linken vor, bei welchen Gelegen-heile- n

sie sehr ortig und sehr nett ge-g-

ihn gewesen sei. denn er warf ihr
vor. sie sei einfach unausstehlich"

seit einiger Zeit.
Na und schließlich, es ist doch auch,

um sich schwarz zu ärgern! Seit Sie
da sind, kümmert Conradine sich mehr
um Sie als um Adrian, und die
dumme Ziegelei kümmert sie mehr als
die Wirthschaft auf Collosborgen.
Und daß gerade ihr hier noch 'den
Thon finden mußtet,., ist doch sozusa-ge- n

eine himmelschreiende Ungerech-tigkei- t.

Warum lag der nicht aus
Adrians Gebiet? Und wenn er denn
schon auf Tinsdaler sein sollte, wa-

rum hat ihn Adrian nicht entdeckt?
Dann hätte Conradine doch ihn zum
Theilhaber gemacht."

Man muß seinem Nebenmenschen
auch was gönnen sagte Adrian ver-

gnüg.
Ach was. Tante Conradine hat so

genug, deshalb gönne ich Ihnen mehr."
Sie trug einen Strauß gelblicher

Rosenknospcn in ihrem grünen Gür-ke- l
und nahm nun die Blumen. u.n

eine schön gefärbte Knospe herauszusü-chen- .
Tann legte sie den Strauß n

sich und sagte:
Kommen Sie näher heran. Adrian.

An diesem festlichen Tag sollen S:e
geschmückt sein. Orden hab' ich nicht
zu vertheilen. Aber da . . ."

Sie befestigte eine Knospe in seinem
Knopfloch. Er trat dabei dicht an
Phöbe heran, ihr Kleid berührte ihn,
und die Hxiar sein Bartes streiften
ihren Handrücken. Und plötzlich ward
Phöbe verlegen. Sie wußte nicht, wa-ru-

Aber ihr war, als habe sie e'
was Ungewöhnliches- - gethan, etwas,
das beimihe aufdringlich und und:
scheiden wirken mußte,' wenn sie kZ

Adrian allein that'. Wie konnte sie

nur einem so ernsten, wichtigen, auto-ritativ-

Mensche mit solcher Spiele,
rei kommen!

, Fortsetzung folgt.)

Grindeigenthnmßübertragiißc

C i n c i n n a t i, 5. Mai.
Wilder E. Arnold an Mary Boley.

29 bei 100 Fuß an der Nordfeite von

Harris Ave., Norwood, $L
Elizabeth I. Thomai an JameS A.

Clift u. A.. Lot 43 in Charles W.
Short's Unterabtheilung in Fern
Bank. $1.

Gillie 2. Fearout an James A.
Clift u. A.. Lot 107 in Charles W.
Short's Unterabtheilung in Addyston.
Z700.

John B. Roß an Adam G. Anders.
16 Lots in Unterabth. an Shadwell
Straße in BarrSville. ZI.

Erben von Joseph Herrmann an
George Hatting. Lots 1?, 16 und 3
in Joseph A. JannS' Unterabth. in

Fairmount. $1.
Katherine NiehauS an Thomas H.

Smith u. A.. 33 bei 85 Fuß an der
Westseite von RohS Straße. 66 Fuß
nördlich von Warner Str. ZI.

John R. Wilson on Catherine E.
Thiem. 25 bei 100 Fuß an der Nord-seil- e

von Jo William Straße. 125
Fuß östlich don Colerain Ave. ZI.

James H. Keller an die North doU
lege Hill Realty Co.. Lot 284 und
Theil von Lot 283 in der Ohio Land
and Improvement Co.'s Unterabth. in
North College Hill. ZU

Bernard I. Beckemeyer , an Slnno
Rauen, Theil von Lot 7 in Norwood
Heights Unterabth. ZI.',

, Magdalena Stortz an John Wessel.
Kontrakt, das Grundstück No. 2137
Reading Rd. für Z2600 zu verkaufen.

Samuel D. Cooper an Henry Tha
man und Frau. 46 Fuß an der

'
Nord,

oftfeite von Paxton Road in Hyde

Park. ZI.
Naomi S. Richter an Lydia Esber

ger, eine Lot an der Nordseite von
Glenwood Avenue in Sektion 9 in
Millcreek Tp. ZI.

Susan W. Longworth an Ida M.
Glover. 25 bei 166 Fuß an der Süd.
ostseite von Eastern Ave. ZI. .

William Strunk,"Ärustee. an The
Tourne-Fulle- r Co.. 103 bei 223 Fuß
an der Südwestecke von Smith und
Front Straße, ebenso 34 Fuß an der
Südseite von Front Straße. 223 Fuß
westlich von Smith Str. ZI.

Louisa Eichler an Isaac Spieväck.
LotS 265 und 266 in Yost's zweiter
Unterabth. in Elmwood. ZI.

I. H. Pearson an Gertrude Ru-zick- a.

Theil von Lot 47 in Mills und
Kline'S 2. Unterabtheilung in Oakley.

'
ZI.

'

Sophia'Unverzagt an Clara Stoe-de- r.

Lot 98 in Glenway Syndicate
Untttabih. ZI. ,

: Mary A. Farrington an Anna G.
Farrington. 25 bei 125 Fuß an der
Westseite von Dudley Str.. "215 F'.ß
südlich von Poplar Str. ZI. '

Harry Donnelly an Daniel F. Don-nell- y

sr.. ein Tract Land in Sektion
3 in Springfield 2p. Zl.

Seth C. Foster an William H. For.
ward. 50 bei 162 Fuß an der Süd-feit- e

von Woolper Ave.. 760 Fuß öst-lic- h

von Clifton Avenue in Clifton.
ZI.

William H. Forward an Joseph M.
Lewis, dasselbe Eigenthum. Z700.

William S. Burkhart an Fred.
Gogoll. LotS 17 und 18 in W. S.
Burkhart's Addition in Arlington
Heights. ZI.

Eva M. Seed n Bell Dozier. Lol
695 und 696 in L. C. Hopkins 3. Un
terabth. in Elmwood. Z2650.

2he Jenkins Construction and
Realty gg. on Minnie L. Montgome
ry. 50 bei 162 Fuß an der Südseite
von Woolper Ave., 860 Fuß östlich

don Clifton Ave. in Clifton. ZI.
Irene Estermann an Caroline St.

Estermann. 32 Fuß an der Nordseite
von Lick Run Pike, ebenso 24 bei 100
Fuß an der Südseite von Hopkins

Straße. 130 Fuß östlich von der Linn
Str. ZI.

Charles A. Heilker an Nellie Lau.
deman. Lot 58 in Euclid Land Assn'S
ttsier Unterabtheilung: 51.

Benjamin Fleischman an Belle Flet-che- r.

45 bei 180 Fuß an der Südseite
der McMillan Straße; l.

Tlaxt) E. Pociey an Victor Sastie-re- r.

25 bei 150 Fuß an der Südseite
der Humboldt Avenue. 212 Fuß west-lic- h

von McMillan Straße; ZI.

vrnbeizeths Htzpitheke

C i n c i n n a t i 5. Mai.

NtueHypothkken.
Catherine Miller an AgneS Jur-lin-

Z500.
William H. Altemeier an Silverton.

L. u. B. Co. Z1200.
Lemuel D. Sipe an Chris. Klinke.

Z600.
Mary Boley an Southern Ohio

Savings Bank Co. $1200.
Leona KauS an Guarantee Deposit

Co. Z1500.
George D. Jnderrieden an Reading

Road L. u. B. Co. Z1266.
Jacob Stohr an Charles Megerle.

Z1000.
Emma M. S. McDowell an June

Straße B. S. u. L. Co. Z2000.
Hubert P. Hines an do. Z4500.
Gertrude A. Gleason an do. Z4250.
Rose L. Sommer an SouthernOhio

L. u. 2. Co. Z900.
Pearl McKinney an Rose W. Wi-

lli. Z400.
Thomas B. Snell an do. Z900.
Henry ASmann an Avondale L. u.

B. Co. Z500.
Louisa Sieqmund an Mt. Healthy

S. u. L. Co. Z800.
Nora B. Phare an do. Z1200.
Francis C. Wright an do. Z3000.
Luanda Good an Liberal L: u. B.

C,. Z200. .
Ida M. Glover an East End Bank

Co. Z550.
Isaac Spievack an Provident Sav

ings B. u. T. Co. Z3000.
Org Maham an East End L. A.

Co. Z1750.
Estella Untersinger an Southern

Ohio L. u. 2. Co. $1000. .'.
Joseph M. Lewis an Fundamental

L. u. B. Co. Z4000.
Cora E. McHugh an Mercantile B.

u. L. Co. Z1750.
Del Dozier an Eva M. Seed.

Z1650.
Minnie Montgomery an Walnut

Hills S. u. L. Co. Z4500.
Dieselbe an die Jenkins Construe-tio- n

and Realty Co. Z1150.
Juliui A. Sträub an Unity L. u.

B. Co. Z1800. ,

Getilgte Hypotheken.
Isaac Paßman an Clinton L. u.

B. Co. $2500.
Christina Brinkman an Spring

Grove Ave. L. u. D. Co. Z2100.

Louisa Pennon Central Fairmount
B. u. L. Co. Z400.

George D. Jnderrieden on Reading
Road L. u. B. do. Z1335.

Gertrude A. Gleason an June St:.
B. S. u. L. C0. Z4250. .

Francis C. Wright an ; Brighton
German Bank Co. Z2500.

Herman R. Jsler an Samuel D.
Cooper. $550.

Cora E. Bailey an Carthage S. u.

L. A. $500.
Elsie K. Getter an Big Four B. u.

S. Co. $3500. ...
' Jesse G. Roseboom an Jos. Hu,n
bert. $350.' :

'Mary ,N. Buddingion an George

W. Hendricks. Z3500.
Adam Kercömar an Germania B-A- .

No. 3. $1500.
Lizzie McHugh an Avondale L. u.

B- - Co. $250.
Wm. E. Church an Southern Ohio

L. u. T. Co. $1800.
"Derselbe on Chas. Schiear. $700.

Leona aus an Molitor L. u. B.
Co. Z3500. , ,..',Louisa Eichler an Wm. Oberding.
$3000. -

Sarah A. Warneford an Finance
L. u. S. Co. $800. "

i

Katherine Schobert an G. A. Peters
Realty Co. $650.

Ota Maham an Ost End L. A. Co.
Z2000.,

Emma Joseph an Republic L. u. B.
Co. Z1000.

Christine P. Herold an Andrew B.
Herold. Z150U.

Katherine Birkle an N. Baker.
Z800.

Cora E. McHugh an Mercantile 8.
u. A.' Co. Z2250.

R. O. Newcomb an Bank Str. B.
A. Co. $4000.

Julius A. Straub an Unity L. .

B. Co. $2850.
Derselbe an Ambrose L. Pachond.

$900.
Mary C. Dorger an Schützen B.

u. L. Co. $4000.

TaS Boudsir.

Das Boudoir kehrt wieder. Fast
schien eS verurtheilt. im Laufe des
letzten Jahrzehnts verdrängt oder zu
mindest seines Charakters beraubt zu
werden; der gewaltige Aufschwung des

modernen Kunstgewerbes, der die
Schönheit der Gemächer und ihre Ein
richtung aui der Einfachheit und dee
Ziveckiliasziglrit entwickelte, wufzte mit
dem Boudoir, dieser launisch und ka

priziöS aufgebauten Stätte der von
der Dame beherrschte Geselligkeit,
eine Zeitlang nichts Rechtes anzufan.
gen. Ein Damengemach, in dessen

Ausstattung die Willkür und die torch

feinde Phantasie.ich, izicht t frei . und
ungebunden spiegelnd eln 'Tamenge-mach- ,

in dem eine schöne, aber unpcr.
sönliche Zweckmäßigkeit '?alle Formen
beherrscht, war auf dem Wege, aufzu
hören als Boudoir weiter zu eristire.
Leise und vorsichtig hat sich der kleine

Zhronsaal weiblicher Anmuth in den
letzten Jahren dieser Bevormundunz
entzogen, auf , schüchterne Versuche
folgten kühnere, da Kunstgewerb:
nahm die Anregungen auf. und heute,
mit der Wiederkehr bauschiger und
molliger Kissen, mit dem Muth zum
bric a brac und zu einer pittoresken
D: -- brechung rein äußerlicher Stil
Vorschriften, ist über Nacht das echte

alte Boudoir wieder zu Ehren gekom.
men. Lange haben die Frauen aus'
harren müssen, bis im Gange der Kul
turgefchichte Sitte und Brauch de?
Frau des Hauses ein eigenes Gemach
zusprachen, in dem sie allein die Herr
scherin ist; da alte Hella und selbst
Rom kannten kein Lurusgemach, das
allein der Frau gewidmet war. und
Jahrhunderte verstreichen, ehe in blei.
ern langsamer Entwicklung die gesell,
schaftlich Stellung der Frau sich so

weit festigt, daß sie mit den Familien
rsumen unter dasselbe Tach einziehl.
unter dem die Männer mit Gesang
und T.'ank ihre geselligen Feste feiern.
Wen die Frau Gäste empfing, so

da! im 'Schlafgemache, dai sie
mit ihrem Gatte theilte; am Fußende
deö Bettes stand eine Bank mit Lehne;
sie war der Vorläufer deS SophaS im
Keuiigen Boudoir.' Aber sie war nicht
Zllleinherrin in diesem Raume, hier
empfing der Herr bei Hauset auch
Bittsteller; am burgundischen Hofe bei.
fpielsweise ' war eS eingeführter
Brauch, daß alle Bitschriften auf das
Bett. nied:rgelgt wurden. Selbst die
Frauen des mächtigen Adels, ja sogar
die Fürstinnen verfügt,,, über keinen
Raum; der ihnen allein gehörte, in dem
sie nach Neigung einsamen Betracht
ungen nachhängen oder liebe Freu:,
binnen allein empfangen konnten. Erst
mit der prunkvolleren Verbreiterung
de? Lebenshaltung im 14. und 15.
Jahrhundert erstehen in den großen

Schlössern neben den stattlichen Fest,
räumen und Gastzimmern schüchterne
Gelasse, die der Frau dei Hause al.
lein gehören. Gewiß gab es auch schon
damals größere Frauengemächer, in
denen die Herrinnen - mit de

Töchtern und dem Gesinde stick

ten und nähten, aber zum sin
nenden Geplauder unter vier Augen
stand der Frau kein Raum zur Ver
fügung. Erst die aukgehende Hoch,
naissance bringt der Herrin ein kleines
.Kabinett": und es ist nicht der Ge.
selligkeit gewidmet, sondern den Stun
den religiöser Einkehr und dem Gebet.
Vergebens würde der Besucher hier
nach bequemen, zum Bcriveilen einla
denden Möbeln sucht haben; , an den
Wänden sah man Andachtöbilder. und
die Möbeleinrichtuna bestand auS ei

nem Betpult. Und doch ist eS dieser
schlichte und strenge llei Raum der,

Tragt kein
Bruchbande
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weliabgewandien Gedanken, aui dem
durch eine Ironie der Geschichte daS
Boudoir hervorwächst. ES ist recht ei.
qentlich die Errungenschaft deS 18.
Jahrhunderts, de Rokoko. deS Zeit.
c:erS. in dem die lchöne Frau zum
ersten Male alle Jnsignien der absolu.
ten gesellschaftlichen Majestät entgegen
nimmt und den Ton eines ganzen
Jahrhunderts bestimmt. ' Neben dem
größeren Salon zimmert daS Rokoko
der Frau statt des alten Andachtöka.
binettS das Boudoir, und bald ist ej
Allgemeingut deS Adels und deS wohl
habenderen BüraerthumS geworden.
Klein und behaglich ist dieser Raum,
der ganz das Wesen seiner Besitzerin
spiegelt, zierlich zart und spielerisch

wird er schmückt. Willkür und Lau
nen deS Geschmacke bestimmen die
Ausstattung. Ueber die Wände ziehen
sich kostbare Stoffe mit Stickereien und
Spitzen, die bald von köstlichen Holz
scknitzrreien und zarteil duftigen Ge
mälden abgelöst werden. Weiche und
schwellende Sitzmöbcl laden zum Ver-weil- en

und stimmen den Geist zu sorg,
loser und lässiger Plauderei. Die ge

feierte Schauspielerin Guimard läßt
die Wände ihres Gemaches mit Atlas
bespannen, die Prinzessin Lamballe mit
Gros de Tour, und bald setzen Stil
spielereien ein. die dem Boudoir etwas
Erotisches und GeheimnißvolleS geben.
Die Pompadour möblirt ihr Boudoir
Xlsifch. mit reichen Goldstickereien,
über den Thüren zaubert die Meister
hand Bouchers mit zartem Pinsel chs

nesiscbe Landschastsbilder. Nur den
intimsten Freundinnen und Freunden
sikwährt hier die Herrin deS HauseS
Einlaß, ihr Boudoir macht sie zu ihrem
Geheimniß, das nur wenige mit ihr
tbtilen dürfen; Marie Antoinette geht

tarin so weit, daß sie. in Fontaine
bleau den Schlüssel zu ihrem Boudoir
stets bei sich trägt, damit ohne ihren
Willen und ihr Vorwisscn keine Men.
scbenseclc ikr kleines Wundergelaß be

trete. In dem Maße, als die Künst
ler zur Ausschmückung des Boudoir
hrrnntxnnrn tnrhn mehren sisfi rtliif

die bunten Launen. Stiche und Wand
Malereien spiegeln den koketten und
tändelnden Geist der Zeit. Wohin da
Auge fällt, ruht es auf lichten und
duftigen Farben aus; die schöne Be
sitzerin hat ei verstanden, in der Aue
schmückung ihres Boudoirs alle starken
Atzente, die den Blick von ihr ablenken
könnten, zu dämpfen und abzutönen.
NirgcndS fordert ein starker Farbton
den Blick heraus, ein helles Zwielicht
füllt den Raum, bne dunkle, Schatten
zu ge'. und die luftig tanzenden und
sich haschenden zierlichen kleinen Amo

rctten am Plafond, die der Maler mid
o viel Witz als Delikatesse an die

Deck tuschte, lassen den Gast vergessen,

daß er hier wischen Steinmauern
sitzt. Verirrt sich der Blick zum Fen
ster. so sieht er lauschige Grotten, und
das Ohr vernimmt vii lleicht dai milde
Rauschen einer jener kleinen Wasser
sviele. die dai Rokoko so gern und mit
so viel Aufwand an ErfindungSgrist in
seinen Gärten errichtet. Erst die Re
volution fegte diese zarten Gebilde der
Frauenphantasie hinweg, aber au
ihren Trümmern erhob sich wieder der
sogen, kleine .Salon", der sich nun auf
seine Vergangenheit besinnt und wie
de: zum Boudoir wird.

Wa er glaubt.
.Ich glaube, der Müller wäre stren

er bestraft worden für den Esel",
den er mir an den Kops geworfen hat,
wenn ich nicht verheirathet wäre.

Wandel.
Einst zwang nur Ausaeprägte

.

In der Bewunderung Bann;
Heut hat die Kunst Bedeutunz,
An der man deuteln kann. . ,j


